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Nichtamtlicher Theil.
Nolhbuch Nr. 4 Wchttagj.

O r i e n t a l i s c h e A n g e l e g e n h e i t e n .

^ ' v- ^eust a., die t. und k, diplomatische Agenten
' " ^nlarest lind Bclgrad.

Wien, den 23. November 1870.
dicien^n !', ? ' ^ e Negis,ung hat sich entschlossen,
18^ ' l ) ' ' ' " " " ' ^ " ^o Vertrages vom 30. März
reaeln >! 1 ^° ^«utralisirung des Schwarzen Meeres
ben ->' , f ? " " " cinscitigcn Willensact für aufgeho-
twttti, Nl . ' ""^ "berdics ihre Convention mit der
diidct / ^ ^ ° ^ Milage I I des Hauplvertrages
die bctt^ a t ^ ^ 7 ' . ^ ' " ^'lem Entschlüsse erhielten
den ,̂> u a / ^ ° ^ ^"intniß durch den hier bcifolgen-
'N " M , b des russischen Reichskanzlers vom
zut'tmk-l i ^ " ^ " '^"^ ' ^c Vcrtrctcr Rußlands mit-
auch in die ^ « " ^ , " " ^ " " ^ ^sscn Inhalt seither

Die f Ä 7 " ' ^ ^ t Klangt ist.
"ung durch' die V ' ^ 'Mrung bcanlwortcle diese Eröff.
sandten in S ' ? " ' '"liearndc Depesche au ihren Ge°
" ' dieser Fraae c>! ^ ' 6 ' w'lche dcn Rcä.tsstandpuntt
der vom ruj^ l^, ^ ' ^ ' " " 'hrt und dic Unhallbarleit
Schr lt^s ,el V " ^ " ^ " ' ^ ' Rechtfertigung seines

D , ^ "cnd nemachtt., Oründc darthut.
erwähnte', ^ ' s - ' ^ ^ ' 1 ^ ^ ' al'ichzeitig mit dem vor-
traulich n^ '̂  ^ ^ ^ " " ' ^ ' Stcllcll eine« mehr vcr-
i" " " i " " Kenntniß «eracht halte.
Männer i ^ - ' ^ ^ l ^ i l ^ , unter Hinwciö auf die im
nauna , " " " '̂ " "^ '̂ ^" l ) ' " "c auögeganncnc An-
55esls „̂ " ' ^^ Revision dcr für Nußland lästigste»
'n e O?.?/ - ^ ^ " ' ^ ' Vettraaes die Hoffnung auf
iä, m ^ ^ ' ^ ' ^ " i " s Entschlusses ausspricht, so fand
acr i^ "eranlaßt, in einer weiteren an Grafen Chotel
U^'Mten Depesche, von welcher ich ebenfalls Abschrift
^ t r beifüge, nachzuweisen, wie wenig Grund zu einer
solchen Erwartuna in jener Anregung zu finden war,
welche, wenn auch von freundlicher Gesinnung für Ruß-
land getragen, ein durchaus verschiedenes, unter dcn
gegenwärtigen Zeitumständen aber nicht mögliches Vor«
gehen empfahl.

Aus diescn Schriftstücken werden Eure . . . . er-
sehen, welche Grenzen wir uuferer Haltung gegenüber
wu nlsnschen Schritte ziehen zu follcn geglaubt' haben.

^elbstvcrständlich kann uns nichts ferner liegen als
o>c Annahme, daß mit dicfcm Vorgehen das Vertrags-
, a . ^ ° " ! ^ " ^ " ^ " 6 in seiner rechtlichen Geltung

d u ^ . ^ > M " Beeinträchtigung erlitten hätte. Die
bearii..^ ^ " ^ ' ^ ^ " ' ^ ^ dcn einzelnen Contrahentcn
dmcl . ü wcchsclscitigcn Verbindlichkeiten haben da-
dtt'scl't)c>. l I ' " " ' ^ ' vertragschließenden Thcilc sich von
ncn Sollst ^ ' " ' ^ ^ ^ ° " 'hrcrKiaft einb^en lön-
Ma>z lÄs- ' " ' ' ^ " Artikel dcö Ti'cutates vom 30stcn
nmss u n m M . l ^ ^ " "'lchc der Act dcr russischen Ncgie-
Necht. so 'st. bcstchcu nach wie vor zu

lichcr Pacî cent ^^ " ' ^ ^ " ' ^ ^'^ Zniiimmung sämmt-
so mchr gilt d ^ " ^ ^ ^ ° ^ " °^"' nbg.ändert sind; um
genannten Pcrtr "^" ^ " übrigen Äestimmungen des
Transactioncn ^ " ' ^ ^"' spätclcn darauf bezüglichen

w ^ l m ? S f t ! ^ " ^ ! " ^ " Gesichtspunkt haben Eu. . . .
Dcr r M c h / ^ " l l c m Nachdrucke zu vertreten,

pew nach P cr^,n ^ " ^ ' 't. wie ich in mcincr De-
Nlschafftn/dieG j M r r ^ ^ " " ^ ' l ' " , " " r allzu fchr
b°' zum osmani^ . w " . " ' unmittelbar oder mittcl-
deutliche Au^ / ^ ' ^ ' ^ ' «'hmigen Ländern in eine
5" "" l igc l , al« , . ' " ^'letzen und dort den Wahn
' " " a der D.nae i . . ^ ""rag?inäßig sestgestclltc Ord-
N^)°". Wir ve-m« '^ '^ ""'nnchv zu bestehen ans
ül'Uichc ^ g ' n 7 ^ " ^"ar „icht zn glaube... daß die

Um,lcht und Thal,?'.?. ^ " l M zahlreiche Beweise von
tctc Tagesmcinnna l . F ^ ! " ' " ' ' ^ ' durch eine irregelei
wclchc nnabsehbores ! , , ^ ^ l c n fortreißen lassen könnte.
'cu würden. Gleichw^, . . ' ^ ' " ' 'hr Land heraufbeschwor
^lz Eu. . . . die d o t t . ' n " ' ^ ^ ^ ^ ' " ^ " d Neboleu sein,
nchtigen Auffassung d ^ Machthaber in der allein
""cn Zweifel darüber a s s ^ > ! ^ bestärken und ihnen
'!"» wir auch, nach V K . , ^ '"lr - welche Slel-

^"tragsmächte i» ^ . ' ^ ' ^ l " « "nt den übrigen
lp^ellen^g7eizn, ne7n5'^^ "'̂ worfe^en
leden alls fesi .n.^s <-c . '"^ gut nndcn möacn ^
welche durch i e ? ° ^ ' ' " ^ " " ^ n Gruudsätzen.

"rch d.e enropmschen Vereinharnnam von l85«

und !8l>^, sowie durch die nachfolgenden Conferenz-
beschlüfŝ  hinsichtlich der politischen Existenz der unteren
Donau-Länder aufgestellt wuvi.cn, uicht rüttcl', zu lasfcn
nnd für d r̂cu Aufrcchterhaltluig erforderlichen Falles die
ganze Kraft der Monarchie einznfttzcn.

Durch dicscn Entschluß werden nach unserer innig»
ftcn Ueberzcugling die eigensten und vitalsten Interessen
dieser Länder sclbst am bcncn gewahrt und gefördert.
Die klar sehenden Politiker in Bülarcst (Belgrad) haben
ben durch keine audere Gestaltung zu ersetzenden Werth
jcmr Grundsätze längst erkannt, welche ihrem Vatcrlande
die Möglichkeit unbehinderter innerer Entwicklung bci
vollständiger Sichcrslellung gegen jede Gefahr von außen
gewährleisten.

Die Männer, welchen die Geschicke des Fürsteu-
thums anvertraut sind, mögen sich die bedeutsamen Fort-
schritte vergegenwärtigen, welche demselben der Schirm
des bestehenden Rechtes bereits ermöglicht hat, und sie
dürfen sich überzeugt hallen, daß die österreichisch-unga»
l ischc Regierung, wie bisher, so auch fernerhin, leine Ge-
legenheit versäumen wird, dcsscn berechtigten Strcbuu-
gm das Wort zu reden. Wcnn sie in der durch Ruß-
lands Auftreten geschaffenen Lage, welche die Erhaltung
des Friedens im Ostcn wesentlich von dcr Haltung der
Regierungen an dcr unlcrcn Donan abhängig macht,
dcu Gefühlen aufrichtigen Wohlwollens octtraucn, die
unS für ihr Land befeelen, dann werden fic dem wahren
Wohle des letzteren unstreitig besser diencu, als wenn sie
dessen ruhige, völkerrechtlich geschützte Entwicklung dem
Blendwerke scheinbarer nationaler Größe opfern wollten.

Indem ich Euer . . . empfehle, sich die vorstehen-
den Bemerkungen zur Richtschnur für Ihre Sprache die<
ncn zu lassen, zweifle ich nicht, daß Sie im Verlaufe
dcr so unocrninlhct eingetretenen Krise mit verdoppeltem
Eifer bedacht fein wcrdcn, das k. und t. Cabinet von
allen in Ihrem Bereiche sich ergebenden Wahrnehmungen
iu genauer Kenntniß zu halten.

Empfangen u. s. »v.

Kricgschlgnik.
Ueber die W i r k u n g e n deS Bombardemen ts

von P a r i s schreibt dcr preußische „Staatsauzeiger":
Uebcrschant man das Ergebniß der ersten Beschießung im
Großen und Ganzen, so besteht eS darin, daß in den
äußeren Ring dcr provisorischen Befestigungen vor Paris,
die sich in einer Peripherie von 7—8 Meilen, etwa 60
Kilometer, Umfang um die ganze Stadt entlang ziehen,
einc Lücke gerissn, worden ist, deren Weite, wenn man
von Bondy bis Ncuilly sur-Marne rechnet, auf sechs
Kilometer geschätzt wcrdcn kann. Außerdem ergibt sich
noch als Resultat, daß wenigstens einzelne dcr Forts
schon aus dcn jetzigen Stellungen dcr deutschen Geschütze
mit Nachdruck und Erfolg beschossen wcrdcn können.
Unzweifelhaft hat sich dicö licrauSgcstcllt für die Fe>
stungswcrte von Nogent. Noisy und Rosny. deren Gc-
schützc scit dem 1 Jänner zeitweise zum Schweigen ge-
bracht worden sind. —

Nach einer Pariser Correspondent der „Indcp."
ddo. 31. v. M . soll, wie man sich die Mühc genom-
men hat auszurechnen, das Bombardement den Preußen
bis zu obigem Datum 3,420.000 Francs gekostet haben.
Die Wirksamkeit der Beschießung wird total in Abrede
gestellt, es wurden dadurch nn, gelegentlich einige Mann
gclödlct, an dcn Forts selbcr jedoch könnten die bci
Tag zugcfügtcn Schädcn dcr Hauptsache nach während
der Nacht wicdcr rcparirt weiden. Die Beschießung sci
dahcr so ziemlich Pulocroe'.schwcnoung. Die Verpro-
uiantirung bctrcffcnd, bemcrlt der Correspondent, daß
die Proviantanweisnngen bis 15. März ausgegebeu
seien, man müsse daher hofft», sich bis dahin halten zu

^ können.
Von dcr Pariser S ü d f r o n t berichtet ein Corre-

spondent der „Frankfurter Ztg." unterm 5>. d. M . :
Am 3. d. Nachmittags mit hereinbrechender Dun-

kelheit wurden die Batterien armirt. Dcr Köuig mit
zahlreichem Gefolge war dabci anwesend. Um Mitter-
nacht waren die Geschütze in dcn Emplacements schuß-
fertig. Zahlreiche Infanterie stand auf dcu Höhen von
Mcudon und Clamart, um daS Vorschieben unserer Feld-
wachen nach BaS-Meudon, LcS-Moulineaux nnd Flcmy
(bci Mcudou) zu unterstützen. Kurz nach 12 Uhr NachtS
war dicse Operation glücklich vollzogen. Widerstand wurde
an keinem Punkte geleistet; dic französischen Feldwachen
wurden vollständig überrascht und theils aufgehoben,
theils mit wcnigen Flintenschüssen vertrieben, die noch
ziemlich zahlreich anwesenden Bewohner, alte Leute dcr

ärmsten Classe, aufgebracht und nach Versailles escortlrt.
Bas-Meudon liegt im breiten Thalc zwischen den An»
höhen, welche diesseits von dem gleichnamigen Schlosse,
jenseits von dem Fort d'Iffy gekrönt sind; Fleury mehr
rückwärts nach den Höhen von Clamart zu und Leß-
Moulineaux nach der Seine an der großen Straße I fsy.
Versailles. Unsere Vorposten stehen nunmehr bci Lc««
Moulincanx dicht an dcr Scine, der großen Insel ge-
genüber, alif welcher 18<i7 zur Zeit der Weltausstellung
ein Annex für landwirchschaftliche Geräthe erbaut war.
Wir haben jetzt den Westabhang vom Fort Ifsy gerade
vor uns, an welchem die Eisenbahn Itivs ßauods einen
nicht unwichtigen Terrain-Abschnitt bildet. Die Vesez«
zung der obcngcnanntcu drei Orte war für die Eröff«
nung dcS Bombardements unerläßlich; man erwartete
nur heftigeren Widerstand, und eS waren alle die Vor«
bereitungcn zu einer blutigen Action, wie Einrichtung
von Verbandplätzen und dergleichen, bereits gelrossen.

Am 4. d. Früh mit Tagesanbruch sollte die Ve«
schießung von Fort Issy beginnen; dichter Nebel lagerte
aber aus der ganzen Gegend und verurtheilte unsere schwe«
rcn Geschütze zu noch längerem Schweigen Auch Nach»
mittags und Abends wich der dicke Schleier bei grim»
migcr Kälte nicht, und eS kehrten die zahlreich an Ort
und Stelle anwesenden Herren des großen Haustauar«
licrS nach Versailles zurück. Nachts machte der Mont-
Vulcrien einige Granatscndungen, sonst war es ziemlich
stille. Heute Früh endlich mußten unsere 24-Pfünder bei
einem Versuche des Feindes, VaS-Mudon wieder zu
nehmen, ihr Schweigen brechen und donnerten lustig gegen

, Fort Issy. Der Anlauf auf VaS-Meudon wurde von
dcm 80. Regiment glänzend abgewiesen. Gleichzeitig be-
schossen die östlicheren Batterien die Forts Vanores und
Moutrouge. aus welch letzterem scheinbar ein Ausfall
stattfinden sollte, denn dichte Infanterie»Massen erschien«
vor dessen Mauern. Die Kanonade war nun einige
Stunden ziemlich heftig. Auf der ganzs« Linie donner»
ten die Geschütze. Fort Issy antwortete nur wenig und
stellte gegen 10 Uhr sein Feuer ganz ein; Vanores und
Montrouac setzten dasselbe noch eine zeitlang fort. Der
Nebel verhüllte bald wieder unser Zielobject (Issy), und
so schwiegen auch wir, da uns Munitions.Verschwcndun«
nicht zum Vorwurf gemacht werden soll und wir uns
gerne von der Wirkung jedes einzelnen Schusse« über«
zeugen. Den Fall von Issy hält man in maßgebenden
Kreisen für nahe bevorstehend; das auffallend schwache
Feuer dieses sonst so unruhigen Nachbars laßt manche
Combination zu.

Der „Times" wird telegraphirt: Die Batterien und
Forts haben am 8. d. fast gänzlich geschwiegen; die
Schanze bci Notredame de Clamart ^nordöstlich von Cla»
mart) ist deutscherseits beseht.

Nach dem „Siöcle" herrscht in P a r i s noch keines-
wegs LebenSmittclmangcl. I n einer Zuschrift theilt der
Ackcrbaumluister Magnin mit, daß die Regierung, um
daS Jahr 1871 mit einer allen Bürgern zu gute lom-
mcnden Maßregel anzutreten, ihm dcn Auftrag ertheilt
habe, den zwanzig Ärrondissements der Stadt Paris
104.000 Kilos sehr gutes, conservirteS Ochsenflcisch,
52.000 Kilos trockene Bohnen. 52.000 Kilos Olivenöl,
52.000 Kilos grünen Kaffee und 52.000 Kilos Ehoco-
ladc zuzuweisen. — Nach der Abreise der russischen und
der englischen Gesandtschaften sind, wie daS „ I . d. D6b."
meldet, vom diplomatischen Corps noch in Paris ge«
blieben: dcr nordamcrikcmische Gesandte Washburne nebst
dem Gcneralconsul General Read, ferner der nieder»
länoifche Gesandte Baron van Zuylen nebst dem General-
consul Coster, der belgische Gesandte Baron Veyens, der
dänische Graf Moltle, der schwedische Baron Adelswärd.
und der schweizerische Hr. Kern.

Einen interessanten Einblick in die noch immer nicht
ganz aufgeklärten Vorgänge in der Schlacht bei Va»
pau m c und in die Verhältnisse der neu gebildeten fran-
zösischen Armee überhaupt eröffnet der folgende Tages-
befehl des Generals Robin, Commandanten der 2. Di»
Vision deS 23. Armeecorps:

„Die Division hat zwei Tage laug den Kämpfen
auf dem Plateau Vehagnics angewohnt; ein zu lang-
samer Vorwärtsmarsch, zu späte Vereinigung am Mor«
gen waren schuld, daß nur wenige Truppen am ersten
Tag in den Kampf verwickelt wurden. Das 2. Batail-
lon deS 1. Regiments war ganz allein, um daS Dorf
Mory wegzunehmen und der General constatirt, daß
man ihm, ungeachtet eines ersten Zaudern«, folgte. Die
Voltigeurs der 1. Brigade haben sich bewunderungs»
würdig gehalten und auf dem Plateau Faoreuil fünfzig
der Ihrigen verloren, ohne zurückzuweichen. Am zweiten
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Tage marschlrten die Truppen, obgleich sie sich nur lang'
sam sammelten, in Oidnung auf dic Höhen, und die
Schlacht versprach nncn entscheidenden Erfolg, wenn die
2. Brigade nicht unter dem Feuer einer Batterie, die
sie von der Seite nahm, zurückgegangen wäre. Die 1.
Brigade, besonders die Volt igeurs, hielten Stand, und
ich habe die Batterien der Seine Inferieure und beson-
ders die deS Finistüre zu beglückwünschen. Unglücklicher-
weise sind die neuen Regimenter schwach «eworden; die
Rückgangsbewcgung ging für die Feiglinge und einige
Männer von M u t h . die sich ljinrcißcn lichen, in eine
nie dagewesene Flucht über. Gerechtigkeit, w i ld geübt
werden uud ich w i l l nicht die Mobil isirten des Nordens
für die entehren lassen, welche Furcht gehabt haben.
Die Corpsführcr wcrdcn mir sofort die Olsten dcr O f f i -
cicre einsenden, welche die Flucht ergrissen haben, und ich
werde ihre sofortige Absetzung verlangen. Die, welche
ihre Waffen weggeworfen, werden vor ein Kriegsgericht
gestellt werden; die ^istc derselben muß um 3 Uhr ins
Hauptquartier gesendet werden. Gegen 3 Uhr lonnle ich
einen Theil des 3. Malschregimcnls, des 4. und l i . zu-
sammenbringen und mit dem 1. Ncgimcl' l , meinen Pol<
tlgeurs und der Finist 're-Batteric zu Beugnalre, das
dem Feinde abgenommen war, Stellung nchmcn und
diesen auf seinem Rückzüge lebhaft mit ssanoncn beschie-
ßen. D « Ehre des Tages gehört also nan; dem Killer
Regiment und den Voltigeurs der ersten Brigade an.
Ich bezeichne dic glänzende Aufführung des freiwilligen
Dolmetsch Jules Farinaux, der eine gefährliche Wunde
mitten in die Vrust erhielt, als er am 2. Jänner an
der Spitze des 2. Batai l lons des 1. Regiments gegen
daS Dor f Mo»y zum Angriff vorging. — 4. Jänner 1871.

L l l l e r P r i v a t b r i c f e , die der „ K ö l n . '
Z e i t u n g " zugehen, bestätigen, daß die Niederlage
F a i d h e r b e ' s am 3, eine vollständige war. Sc inVer -
such, sich der Stadt Bapaumc zu bemächtigen, mißlang
gänzlich, und sein Rückzug, den er darauf begründet,
daß er seinen Truppen habe Ruhc gönnen wollen, fand
in größjcr Eile statt, da er nur durch einen solchcn einer
gänzlichen Zcrsprcnyung seiner Armer, von dcr ein guter
Theil sich schon aufgelöst halte, zuvorkommen konnte.
Die Verluste Faidhclbe'o sind enorm und bestimmen
ihn, sich nach Lille zu begeben, um zu sehen, ob er nicht
einen Theil der Mobil is ir tcn, die dvlt eingeübt werden,
schon jetzt in den Kampf hineinziehen kann. Faidherbc
lam am 4, Morgens in ^ille an, ging aber noch am
Nämlichen Abend zu seiner Armee zurück. Was die wei-
teren Operationen im Norden anbelangt, so werden die-
selben wohl durch daS eingetretene Thanwettcr sehr er-
schwert werden, zumal große Massen Schnee gesallcn sind.

An der V o i r e ist der Verlauf dcr Kämpfe ein für
die Deutschen günstiger. Die Truppcu C h a n z y ' s
wichen am 9. aus allen Pursten vor den vorgedrungenen
Kolonnen des Printen Friedrich Kar l auf ^e MaoS
zurück. Der Abschnitt von Ardenay wurde von den
Teten dcr deutschen Armee überschritten. Die bis j-tzl
in die Hände der Deutschen gefallenen Gefangenen zäh'
len über l 0 0 0 M a n n .

Ueber die Kämpfe bei V i l l e r s e x e l liegt bis
jltzt die ausführlichste und wohl anH glaubwürdigste
Nachricht in der tclegraphischccn Meldung auS Versailles,
! 0 . Jänner, an das banische Kriegsministerium vor.
Dieselbe lautet: Am 8. schlug Oberst Dannenberg bei
Monlebl iard einen Angrif f dcr Garibaldiancr zurück.
Am 9. stich Werber beim Vormärsche auf Villcrscxel
auf die Flanke des zwanzigsten französischen Corps und
nahm Villcrsexcl. wobei 2 Stabsofficierc, 14 Officierc
und über 500 M a u n gefangen und 3 Adler erbeutet
wurden. Alle Angriffe deS hierauf in bedeutender S tä l le
sich entwickelnden Gegmrs , wobei auch das siebzehnte

französische Co:ps c inn i f f , wurden mit diesseitigen ge-
ringen Verlusten in der Vinie Villersexel, Moimay,
Mara t abgewiesen.

Da General Werder am 10. Jänner in L u r e
stand, so behauptete er noä, immer die Linie Vesoul«
Lurc-Aelfort.

Ueber die Vorgänge vor P e r o n n e . welches seit-
dem capitul irte. wird aus L i l l e vom 9. gemeldet:
Pcronne wurde 3 Taa? und Nächle heftig bombardirt
und leistete energischen Widcistand. Das Sp i ta l wurde
trotz dcr Ambulanzflaggc zerstört >/?). E in Sturman-
griff wurde mit großen Verlusten deS Feindes zulückgc-
wiesen, ein feindlicher G ncral ge lö te t , angeblich sind
2 feindliche Oberste gefallen, durch d.,ö Hochwasser sind
viele Feinde ertrunken. Seit mehreren Tagen ist das
feindliche Feuer eingestellt.

I n M c z i < > r c s wu,den nach französischen Nach-
richten Kriegsmaterial und Vorrälhe vor der Capitula-
tion v:rni>l,tet.

Vou B e l f o r t ist dem . .Jura" wieder eine Num-
mer des „Siöge de Bclfcnt" zugegangen, welche die Er-
eignisse vom 23. bis 25>, December erzählt: W i r hoff-
ten, wird unter dem 23. December berichtet, die St i l le
dcr letzten 24 Stunden werde sich heule fortsetzen; unsere
Feinde haben leider anders cnlschicd.n. Gegen ncun Uhr
Morgens begann die Kanonade nufc» neue und währte
bis 4 Uhr Nachmittags ohnc Unterbrechung. Dic Kuaclu
sielen so zahlreich, als Secunden gezählt wurden. Davon
erhielten zwei Dr i t te l die Stadt, den Rest das Schloß.
Unscrc Kanonen antworteten dem feindlichen Feuer mit

!Nachdruck. Auch die Vo rs tM erhült ihr gutes T h e i l ;
gleich dcr Stadt wurde sie nicht geschont. Millionc.-i sind
Vernichtet.

Dann heißt es unter dein 25). Dcccmter: Eme
Bombe traf das Haus Mar ie und vcrwuudelc zwei Frauen
schwer, sowie zwei Dienstmädchen, welche oben in der
Küche beschäftigt waren, das eine 50 Jahre alt, das an-
dere noch junci. Unsere Fei,,de habcn das Freudenfest

^der Christen für uns UüglücMch bc^nncn. Ocgcu Mi t«
!ttrnc>cht siel ci»e Bombe m das H n i s Fournean, wo
dieselbe einen 63jährigcu M a „ n und dcsseu 57 Jahre
alte Frau im Bcltc verwundete. Beiden wurde das rechte
Bein zerschmettert, so daß eS ihnen unter dem Knie am-
put i r t werden mußte.

Die F r a n c t i r c u r s kommen ihrer 'Aufgabe, die'
deutschen Truppeu zu bcläsligcn, tlcincre Abtheilungen zu!
überfallen und abzuschneiden, eifrig nach. E in Feldpost-^
brief eines Jägers aus E p e r n a y , 3. Jänner berichtet
in dcr „Kö ln . Z tg . " :

Soeben tri f f t hier telegraphisch dic Nachricht cin,
daß die 2. Compagnie dcS c,sl kürzlich fornnrtcn zwei-
ten Neseroc-Iagcr Batai l lons gestern Früh 9 Uhr bei
Zezanne auf cine starke Abtheilung Franctircuis sticß.!
Die Compagnie war bald von den völliz oiganisirtcu
und mit Chasscpots bewaffneten „Horden" gänzlich ei-
geschlossen, und nun galt cs, sich durchzuschlagen. DaS
geschah auch mit großer Anstrengn»?, leider aber mit
großen Opfern. Dcr Couip^uieführer mnßte sterbend
mit noch vier Jägern (zwei todt, zwei schwer verwun»
dct) in Fcilidcshand zurückgelassen werden. Ersterer er-
hielt drei Schüsse, in dcn Kopf, durch Rückgrat und
Brust — er war zu weit rc.anSgcrittcn. Er war ein
scltcn beliebter Officicr und unser Verlust ist unersetz-
l ich; außerdem hatten wi r noch 16 Verwundete. Nach

lachtzehnslllndigem Marsch langte dic Compagnie in V i t r y
an. Der Verlust des GcgncrS ist nach unserer Schätzung
sehr bcdentcnd. Er mochte wohl an 3000 M a n n start
sein und hat unsere Verluste mit dem Zehnfachen der-
selben zahlen müssen. W i r sotten bald unsere Revanche
haben. N a c h s c h r i f t . Soeben erfahre ich noch. daß

auch dcr Munit ions-Karren zurückbleiben mußte, naa^
dem die Pferde getödlct waren. Das Gefecht dauerte vitl
Stnnden. Der Feind soll enorme Verluste haben.

Die Stellung des Deainten im constitutwnellcn
Slaalc.

I n einem der letzten Klagenfuiter Bercinsabende
hielt Herr B e i er einen Vortrag über diesen hochwich'
tigcn Gegenstand, dessen Grundlage ein trefflich geschrie«
bencr A r t i ü l deS Hof- und Ministerialralhes D r . von

!Wei l in der „Zeitschrift dcs allgemeii-.cn Bcamtenvercinc»!
!der österreichisch-ungarischen Monarchie" (Nr . 2, 3 und
5 4) bildete. Nachdem diefe Frage eine weit über die
Grenze dcs Bcamlenbernfes hinausgehende Wichtigkeit dc<

"sitzt, haben wir uns, angeregt durch diesen Vort rag, elit'
schlössen, die Hauptmomcnte dieses Artikels auch in un-
sercm Blatte zn reproducircn und hiedurch auch zugleich

'auf das mit vielem Verständniß und Freimuth redigirte
Fachorgan neuerdings anfmcitsam zu machcu.

D r . v. Weil spricht sich über dic erwähnte Fragt
nnter andercui aus: I n freiheitlichen Rechtsstaaten ist
das Gesetz und nur das Gesetz H e r r , weil cS als
Ausdruck dcr Gesammtheit betrachtet werden muß Wo
eine unzweifelhaft in Kraft bestehende Gesetzesbestimmung
nicht vorliegt, ist stets die freiheitliche Bewegung, die
Sclbstentscheidung dcs Bürgers anzunehmen, nicht aber
soll die Meinung dcS Veamteü, welcher Kalegoiie er aN'
gehöre, maßgebend scii». Die Hierarchie im Dienste, die
pfl ichlmäßi^, möglichst intelligente Befolgung der crhal'
tcnen Aufträge und Weisungen von Scile dcr nachgcsetz'
ten Beamten sind unerläßlich unter allen Regierung?»
formen ^ im constitutionellcn Staate mehr noch, als
im absoluten, weil dcr Minister nicht nur dem Staats'
oberhauptc, sondern auch den Rcpräscntativtörpern vcr>
antworllich ist, somit für alle Acte sciucs Ressorts ei" '
zustehen hat. Wie aber der Beamte sich gegenüber etwai'
gen entschieden ae^n Vcrfassnngs- oder OrsetzesbestiM»
mungcn lautenden Befehlen uud Aufträgen zu verhak
ten hat, darüber geben wohl einzelne deutsche Vcrfasfu»'
gen Weisungen, welche jeden, dcn Slaatsgrundgeseye»
geleistete» Diensteid mit dcr nothwendigen Disc ip l in iss
Dienste zu vcrmiltclu suchen; unscrc östcrreichisch-consti'
lutionellcn Normen sind aber auf solche außergewöhnliche
Fülle noch nicht zugespitzt.

DaS cigcutlich charakteristische Merkmal dcs Die«'
stcS im coustitutionelleu Staate besteht dar in, daß «l
nicht ein S t a n d . sondern ein Beruf sein soll. W>l
denn überhaupt in uusercr Zeit dcr Begriff von Stt in-
den dem der bürgerlichen Berufe mehr und mehr wei'
chen muß. Der s tand hat dcn Begriff der Exclusivilät.
dcr besondern mall irten Stellung in dcr Gesellschaft
dcr Beruf lediglich dcn dcr individuellen Befähigung.
Nciguug und Ausbildung. Von anderen Bernfen unter'
scheidet er sich lediglich duich das Moment , daß scll'st
dic nachgcwicscnc Vesahigung noch leinen Rechtsanspruch
auf die Ausübung verleiht, sondern hicfür ein specielles
Vertrauensmandat in dem AnstcllungSdccrete erforderlick
ist, weil vcrnunftrechtlich jede öffentliche Function n»l
in Folge eines Mandates geüdt werden kann. Gehen
i::> coustitutio.'.ellcn Staate dic obcrslcn Staalsbeamtlli,
dic Äiinistcr, auö den Rcpräscnlativkölpern hervor, oder
mi'ssen sie jedenfalls das Vc»trauen dcr Mehrheit >>'
^'.isclben, ucbcn dcm dcr Kione besitzen, um die Regie'
>.lmg erfolgreich führen zn können, so folgt daraus mit
logischer Nothwendigkeit, daß dic ihnen nachgesetzten Gc-
-inten auch ihrerseits sich nicht als einen abgeschlossener!
Stand betrachten dürfen, fondern im Geiste des Vel-
fassnngsstaalcS sich als Diener dcr Gesammtheit, vor»
deren Oberhaupt berufen für Vollziehung eines specielle»

'Il'llisll'lml. '

Ein Pole über slavische Wirthschaft und
Cul tur .

Der Verfasser von „ElwaS von unserem Lande" *
stellt wesentlich diejenigen Sätze des Amerikaners Carey
an die Spitze seiner auf ein polnisches Publicum ihren
Eindruck gewiß nicht verfehlenden Apostrophen, in wel-
chen der geehrte Buchhändler von Philadelphia die Noth-
wendigkeit einer Vervielfältigung der Arbeilsartcu eiucs
Voltes, das unabhängig bestehen und gcdcihcn soll, dar»
gethan hat. Fälschlich wird Carcy nnr für cincn fana-
tischen Schutzzölluer ausgegeben; er ist bei weitem mehr
als das; nur in seinem letzten, allerdings vcrbreitctstcn
Buch ist er Schutzzöllner geworden. Der Schutzzoll aber
paßt, genau aenommcn, gar nicht in sein großes, schon
ji'üher in drei besonderen Schriften cnlwickelteS System
der Wirthschaftslehre. Dieses eigentliche System Carey's
lann vielmehr als einer der gelungensten Versuche be-
trachtet werden, die wahren Principien der Humanität
u»d Cultur mit denen der Wirthschaft in Einklang zu
vriugen, und paßt darum vollkommen für ein Volk.
welches sich auf allen diesen Gebieten gleichzeitig regene»
riren w i l l .

* ^. 3l,ll l l 'Äl^l!3!l!, kll>,'l 0 ?/>«>!!! Xu5l<^. (Etwas l lbl l ' imssl'
Land.) Kratau, !«69.

SoldraczynSli beschwört seine Landslcute, deu blos
gewohnheitsmäßigen Ackerban aufzugeben und sich der
rationellen Laudwirlhschaft, zualcich auch der Industrie
und dem Handel zu^uwcudcn, nor Allem aber mehr für
Ausbildung des Geistes und Charakters zn thun. I n
dieser letzteren Bezichnng stellt cr seinen ^andslcutcn daS
Beispiel der Deutschen mit folgenden Worten (Scitc 13)
vor Angen:

„Mag man von dcr deutsche» Gclahrtheit sagen
was man wi l l : die Deutschen find zugleich liesc Denker
uud weit in dcr Praxis vorgeschritten. Bei uns dagegen
heißt es: 6X 0mnidu8 g,1ic>m<.l, ox tow uiki l . Große
Fähigkeiten haben wir, aber es fehlt uns an ^ust uud
Ausdauer, gründliches Wissen zn erwerben."

Gleichzeitig gegen dcn Wankelmulh uud dic eitle
Modesucht, welche dcn Polen so oft vorgeworfen wer-
den, sind die Worte gerichtet: Unscrc Jugend wechselt
ihre Ansichten in dcr Rede und im Kopf ebenso leicht
uud oft als die Form dcr Kopfbedeckung.

Den ssang seiner Nation, sich einseitig dem Vand-
bau zu ergeben, bekämpft cr mit den Worten:

„DaS Capital wächst nicht, wo einförmige und
theure" Production Früchte anhäuft, die leinen Absatz
finden; sollten sie denselben anch erlangen, so rcduciren
die Transportkosten und das Capitalmonopol dcs Käu-
fers ihren wahren Preis auf sehr unbedeutende Maße."
( S . 23).

Indem cr scincu ^audtzlculcn, den galizischen Polen,
die Nothwendigkeit klar macht, außer dem Ackerbau auch
andere Erwerbszweige zu cultivircu, damit sich dic all-

gemeine Bildung hebe und damit durch die gesteigerte
locale Nachfrage nach dcn Productcu der ^andwirthschasl
diese selbst ;um Fortschreiten angespornt werde, nimmt
cr folgende, die ganzen polnischen Culturzustände, wie
sie gegenwärtig noch sind. bitter geißelnde cloäuctio ll<!
iwminsm zu Hilfe ( S . 28) :

„Und jetzt blicket auf cin Land, in welchem fälscht
einseitige Entwickelung der Productiou, trotz hinreichend
dichter Bevölkerung uud natürlicher Schätze, leine I " '
dustrie und leinen soliden Handel anfkommen läßt; lvo
iu cincm Jahr daS Volk Hungers stirbt und im fc '̂
gcndcn schon das Getreide in den Speichern dumpD
wird; wo man die Früchte dcr Civilisation genieße"
möchte, ohne deren aeistigc und Physische Arbeit zu the^

> lcn, wo leichtsinniges Belasten deS Grund und Bodens
»nil Schnlden zum guteu Tou gehört, wo stechcndtl
Glanz neben trübem Schatten, ^uxus ucbcn dem Eleri>
herrscht, dcr Reiz ansläudischcn Comforts neben dei"
jämmerlichen Trödel dcs Volles und neben dcn wanket
dcn Edelhöfen der in ihrer Existenz untergrabenen Guts'
besitzcr; wo welche« wird die Zukunft dies^
Landes sein?" ..

Das Buch „Eiuige Punkte socialen Inhalts/
in Briefen bestehend, die an den Verfasser der ebe>'
besprochenen Schrift gerichtet sind, lann hier nia?
weitläufig kritisirt werden. Wir charakterisiren es n^
als eine lebhaft und anregend geschriebene Diatribe, die»
während die erstere Schrift cine Aenderung der polnisch^
Nationalgewohnhcitcn herbeiführen will (in cu8wm3 u ^
maunors besteht ja aber nach den Engländern t>e
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verünke ten" <^s. " " " . ^ ' l " Eo"stq.enzen anS dieser
bür°c l ^ ^ s offemiichcn Beamten. Der
sas n . ^ " ' ^ ' " ' ' ° ' ^ ' " des Beamten im Ver-
T M afeî  ' ' . ^ ' ' ^ " "" '^er Zeit der rastlosen
m ^ " 'n des steten Fortschrittes in Wissen nicht
ch m rm . ? ^ ^ e . u der gestellten Aufgabe sonde?n

dc 5 / l '^ ' ^ ' ' industrielle, der Arzt, der Jurist,
S c h l e i ^ t ^ 'liren Beruf nach altem
N e n « " ' ' / " '^ttschrittc auf dem Gebiete

^ im us v . ' ^ ? ^ " ' " t lm t sich a,ch^ daß der frühere

tateaoric. . . ^ ^ " " " " ^ ^ ' Beamten nach Dienst-
l e r w ^ ^'«l'l'classcu unter dcn Gebildeten immer

^ c . ch^D^ ̂  " ' '? ^ Autorität, denn Trä.er dcr
^ 1 n^mm'', ' s ' - ! . " " "u^mcsftncn Wittungskteise
Krci d m / ' 7 " ' 7 V werdenden Urtheile, der
nächs t , ^ ^ . ' ^ / ' "^ " " ^ t . "ur in dem Grade
swd n ̂ S mn c ^ s ^ . 7 ? l "> t «eschätzt wird. M r
dcm Vorwä ^ ^ ssentltchen LebcnS und tö.'nen n»S
S . ^ ^ ' ^ ' ^ ' ^ ° ^ " "ich. e.Uziĉ
Sta. t tö Bcru m ' , " ' ' . " ° " l ^ " ' i « ' " Dienste des
spmcllea B a , " , " ^ " ^ " . ' '«5 "> - außer der
und der da-in . ? >! ^ ' " ">m angewiesenen ?Imte

willc-, dcarü.ide! > ̂  V " " " ' " " l de>" Gcsammt-
dlc"c. diö m ! n - ^ ' ^ ' " ' ' ' " « ^trachte, vom Kanzlei-!
z u " P'äsiden ,1 . .''' ^' !' '"""' ' " ° " ' Gcrichtöboten biö

Der B , ^ °^" l t tn Gerichtshofes,
d^halb durchd ' , " ' f ' 7 ' " 'U i °nc l l cn Staa.e mnß sich
«cfttze. Der echt" ^ u ^ ^ 7 ^ ^ " " ' ^ Perfassungs-
bcrhebung übe den m > ! ^ ^ ^ " ' Ü ' " ' l«fU leine Ucber-
d" ' U n t e r g e o r d u , ^ ' ' ' g c r feine Schroffheit gegen
setzten zu cv« , , . , < ' ^!»c ttnechcrei gegen den Porge^
U:chsta7e tö te e " t l i / ' " '" '"'" ' " " ' ß t , daß der
überkommene, aus in " !!"' ^ ' ^ t . Auch die allen.

—"^>,__. (Schluß folgt.)

Oagesueuigkeiten.
haben ^ d e m ' ^ ^ ^ Kaiserin C a ro l i n e Augus te
/ur N . . ^ohlthallgkettsoerein für Hansarmc in Wien
^ r . n ^ ' . ' ^ , ? " dürftigsten und würdigsten einer gvö-
Men Anzahl Bttlstcller der Vorstädte und eunger Vororte
^Ulens, welche einzeln nicht berücksichtiget werden konnten
die Enmme von 400U fl. nebst 500 ' f l . zum Ankauf von
Brenn,tchen, dann dem Vincentins^Verein, ebeufalls zum
Be,ten von Armen seiner Bezirke, 960 fl. und endlich für

le ^ / " " 1 7 " n" ' ' " " " " ^ ' " ^ und mehrerer Orlfchaf-
e dn nasM., Umgcbung Wiens 2150 f l . , zusammen da-

n l . . ' /""" """ ^ ^ fl- allergnädigst zu spenden ae-
w c t i ^ ! ^ " " ^ s U z hat'die fhm zuwmmend'en
6 'c wn e uhren als Oberstlandmarschall von Böhmen
"'" P " " 'ö ^ ' " ^ ' " 3 " Dombaufonds, mit 1000 st dem
institu e ^si. . ^ " > ! " ' ! " " " ' ^"' 2 " M bestehenden Pensions-
^'"Äest , „ ' ^ ? l W u und ihre Wilwen und mit
gewcnde ^' ^ ' " ^ ^ Ludu>iUa-Fraucnverei„ zu-

— ( R e v i s i o n des R i n d e rpestqesetzes.) Vei
Ausführung des Rinderpestgefetzes und der bezüglichen Ver-
ordnung vont Jahre 1866 haben sich Ucbelstände heraus«
gestellt, die zu einer Revision des Gesetzes und der Ver-
ordnung auffordern. Der Statthaltereileiter in Lemberg
wurde beauftragt, im Einvernehmen mit dem Landespra'si-
denten in Czernowitz auf Grund der gemachten Erfahrungen
Anträge über wUnschenswerthe oder nothwendige Abände-
rungen des Gesetzes und der Verordnung zu erstatten, und
diese Anträge sind dem Studiexdireclor des Wiener Thier-
arzneiinstitutes zur gutachtlichen Aeußerung in Gemeinschaft
mit dem Lehrkörper zugewiesen worden. Nach der Beschaf-
fenheit der Anträge wird im Sinne des Gesetzes vom 30ten
Apri l 1870 betreffend die Organisirung des öffentlichen
Sanitätsdienstes die Einberufung einer eigenen Fachcom-
mission zur weiteren Berathung erforderlich sen« und diese
Einberufung wird, wie wir vernehmen, von dem Ministe-
rium des Innern vorbereitet. Die Fachcommissiou soll l,^
stehen aus Vertretern des Ministeriums des Innern , des
Handels- uud Ackerbauministeniimil, aus Delegirten der Land-
wirlhschaftsgesollschaft i>i Wien und der Theuerungsenquölc-
commission, emsprechcüd einem von dieser gestellten Antrage,
dem Studiendirector des Thicrarzuciinstitutes als Referee
ten und drei Professoren des Institutes, dem n. ö. Landes^
Thierarzte und vielleicht noch einem Delegirten der Wiener
Handelskammer.

— (U n t e r r i c h t i m G e m ü s e b a u u u d i n de r
S a m e u z u c h t . ) D^s Äckerbamminsterium hat im Ein-
vernehmen mit dcm oberösterrcichischen LandesauSschusse uud
der oberösterreichischeu Landwirlhschaftsgesellschaft der ober-
österreichischen ^andeSackerbauschnle in Freilülg zur Einfüh-
rung des theoretischen uud praktischen Unterrichts im Ge-
müsebau und in der Eamenzucht ciue Subvention von 700 fl.
bewilligt, wogegen sich die Direction verpflichtete, außer dem
bereits bestehenden Versuchsfelde auch noch ein Areale von
zwei Joch zur Errichtuug eines Gartens beizustellen, einen
Gärtner anzustellen und alle zum Uuterricht nöthigen Treib-
kisteu, Mistbeete, Pflanzen uud Sämereien zu beschaffen.
Durch den Unterricht soll hauptsächlich der Sinn für diese
Eultur geweckt und den Schülern der Ackerbauschule jene
Routine beigebracht werden, welcher sie bedürfen, um in der
eigenen Wirthschaft die entsprechenden Gemüsearteu und Sa-
men für landwirthschaflliche Zwecke zu produciren. Die Zög-
linge der Ackerbauschlllc werden, sobald sie aus der Schule
austreten und uach Hause kommeu und entweder ihre vä-
terlichen Grundstücke übcrnehmen oder als Bedienstete bei
größeren Wirthschaften sich verwenden lassen, von dem, was
sie in oer Schule über Gemüsebau und Samenzucht erlerut
habeu, sicherlich Gebrauch machen.

— ( E i n e ssälsckuug.) Dem „Ung. Nct." geht
über eine, im Pester Telegraphen - Amte vorgekommene ^
Iälschuug eine Mittheilung zu , der wir Folgendes ent-
nehmen: „ I n den letzttn Tage» wurde auf dem Pester
Telegraphen-Amte ein Echwiudel entdeckt, welcher in den
belheiliciten Kreisen allgemeine Bestürzung erregte und in der
Folge das für das Publicum so bequeme Institut der tele-
graphischen Post-Geldauwcisunqcn ganz in Frage zu stellen
droht. Jemand, wahrscheinlich ein Telegraphist, gab die
fingirte Depesche einer Post Geldanweisung von Munkacs
uach Kecskemet, auf 100 fl. lautend, hinaus, welche in
Kecskemet auch wirklich ausbezahlt wurde. Turch diesen
Erfolg ermulhigt, fertigte der betreffende noch eine zweite
Depesche, auf 60 fl. lautend, ab, und zwar mit demfelben
Resultat. Erst als die einzelnen Postämter am Schlüsse
des Jahres ihr gegenseitiges Guthaben verrechneten, stellte
es sich heraus, daß beim Mmttacser Postamtc die erwähn-
ten 160 fl. nicht hinterlegt morden waren. Diefer Fall
ist um so bcachtcuöwcrther, als durch deu Velrcsscnden alle
Formalitäten erfüllt waren, welche für die Post-Geldan-

Daß aber di.sc sociale Organisation, durch welche
wenige Gesitzende vielen besitzlosen gegenübcrgcstelli
warcn, auch für die Ersttic» verderblich gewesen, bc<
weiol er durch noch cclalanlcil.' Thatsachen. Die polni»
schcn Latifundien haben zu weiter nichts, als znin
Mangel an barcm Gclde nnd ^, grenzenloser Verschul-
dung der Güter geführt. Eine Hilfe M- die polnische
^aiidwirltischaft erblickt der Bclfasscr nnr in einer durch
die Hypothckeüordmlngcn zu bewilligenden Zerschlagung
der gioßcn Rittergüter durch parzcllcnmciscn allmälichcn
Verkauf. Die Gründung ci>',eS landuaucndcn Mi t te l -
standest sei die einzige Rettimg fnr die Polen; nur durch
den Besitz millclgioher Güttr winden sie zur Elncuc-
rui'g ihrer nationalen Denlipcis?, zum Flciß nnd zur
Sainmlnng ihrcr Kräfte an^sporul werden. „E in wci-
tcrcr Verfall der polnischen Laildwirlhschaft ist unser
allgemeiner Untergang, mit ihrem Tode sterben wir
Alle," ( S . 161). '

Wenn der Verfasser aber auf 3 . I?2 n,il per-
sönlichen Todesahlmngen scllicßt — er ist leider bereits
erblindet — so ist zu »rnnschen, daß er seiner Nation
noch lange möge erhalten dlciben. Supinoki nimmt nntcr
den polnischen Socialthemelilern die erste Stelle e in ;
seine „Schule der polnischen Wirthschaft" und „Versuch
cincr socialen Physiologie" sind für die Kenntniß deS
ZnslandcS der heutigen polnischen Cultur außerordentlich
wicht g. Seine über „Arbeit" ausgesprochenen Satze sind
das Losungswort einer großen Schaar strebender Polen
yewordeu. ' ' (Mag. f. ^ i t . d. Ausl.)

^linschen „a /m, / ^ ' ^ ' ' ^ ^ " ' ^ ^ kinc Veredelung der
H^p lunMck dc , >". Dc.,lweise ine Auge faßt. DaS
wm^lien Fatal . " " ^ ^ " ^ ^ ^' "' dem eingc-
^unpf .hm ' " " _ b n s e l b e n und in ihrer Ab e-
liu' diese beiden w . , ? " " ^ ' ^ " zahlreiche» Belegen
"lcht fchlcn So ! ? l ^ ' ^ ^ l c n Tt,.'sachm läßt er es
^l'ch'chen Doofern !^ " . ^ ^ l ' l g c n d e ihm anf den
°" 'luer l H ' K ^ ' ' ' . ^ ' ^ " ' ^ ' ^in Kind starb
Pfl^e von E e i t ^ ^ ^ 1° ' dmch den Mangel an
W l Ihr das Kind / «o ? ' ? " ' ' ^ " " " ^ " " m

^ werde sch„/ ^ " ' ' ' l'"g " ..Nun. wisse., Sie. 5wr

"' ^„^'br3,Ä.c7^'^ °°""^ l
'!»en wcqen Ä r . i ^ s . 7 ^ ^^ ,Z°llicwer Gegend bcsuchl
^ h ! es dir denn? ^ ü "- ^ngctettertcn Sohn. Wie
' " " ine Wohüiing und f a ' s . ' ^ . ! ' ^ ^ ' " schlechtes Esft.i,
' ' «g ' dich gut. damit ma,, ^ ' ? ^ '" '^ ' " ' Sohn. l,c-
w der That die Strafhaft s - . . . " ^ ^ hinausjagt. Daß
S"'°fe zu sein s c h m - t / ^ " ^ galizische Volk leine
" ' ' ch . daß. alt< cinüial 200 K«>., " ' . " l ' " l s " ' "uch da-
l^ftpen commandilt waren " ^ " " ^ " c ^ m Schnee-

^ lä. 'gntß wicder «orsand ( S , " 7 ^ " ^ ' " ^ ^ > " "
^ M a . d e sieht der ^ Schuld dieser
0'ganisation der gallischen Pole. ^ ' " ' ^ " ^ " ^ " '

Weisungen auf dem Telegraphen<Nmte vorgesehen sind. Da«
vorschriftsmäßige Vlanquet war ausgefüllt, vom Controlor
vorschriftsmäßig einprowkollirt, dann an die betreffende
Linie zur Ausgabe vertheilt worden; der Name des Veam«
ten ist bekannt, welcher die Depesche hinausgegeden hat;
endlich ist im Kecskemeter Telegraphen Amte noch immer
der die Depesche enthaltende Papierstreifen aufbewahrt. Nur
den Urheber der Depesche kennt man nicht."

— ( W e t t e r p r o p h e z e i u n g . ) Aus den Glichen
Provinzen Preußens berichtet man : Kartoffelvorrälhe, die
nicht sehr sorgsam geborgen waren, sind massenhaft erfro-
ren. Erfahrene Jäger und Landleute berichten ferner von
dorther, daß sich ganze Völker von Rebhühnern lief in den
Schnee eingraben; andere kommen bis in die Gehöfte der
Bauern, um sich Nahrung zu fuchen. Meisen und Zopf-
lerchen suchen die Dachluken auf uud klettern an den Feu-
stern herum. Man wil l hierin eiu sicheres Zeichen erblicken,
daß noch starker anhaltender Frost zu erwarten sei.

- - ( K r i e g s c h r o n i t . ) ViS zum 3 1 . December
wurdeu durch die norddeutschen Postanstalten nach dem
Kriegsschauplatz befördert: 67,600.000 Briefe, 1,536.210
Zeitungen, Zeitungs - Eremplare, 53,471.600 Thaler,
1.276.793 Packete. Feldpostbriefe bis 8 Loch gehen von
der Berliner Sammelstelle allein täglich 120.000 Stück sb.

— ( E i n S p i o n . ) I n Metz ist am 28. August
v. I . ein Mann von den Franzosen erschossen worden, von
dem der ..Moniteur Uuiversel" nun behauptet, er habe sich
wohl der frauzösischcn Regierung als Spion verkauft, aber
eigentlich der preußischen als solcher gedient, und die Nie-
derlagen Mac Mahon's seien seinem Verrathe zuzuschreiben.
Der „Moniteur Universe!" vom 17. December nennt diesen
Menschen in einer Biographie, die er von ihm gibt, N i -
kolaus Schull und behauptet, derselbe sei 1829 in einem
der österreichischem Orte, die St . Peter heißen, geboren
worden und der Sohn eines verstorbenen Baron Degelmann
gewesen. Nikolaus Schull habe eine wissenschaftliche Ausbil-
dung als Ingenieur erhalten und sei nach Nordamerika und
Merito gegangen. Er sei ein so unruhiger und ehrgeiziger
Kopf gewesen, daß die Welt für seine Pläne zu eng war.
Dabei war er höchst abenteuerlich und intrigant und in
Wesen und Manier ein vollständiger Yankee. Zuletzt in
Heidelberg lebend, hatte er sich am 19. Ju l i v. I . in .
Slraßburg dem General Ducrot als Spion angeboten und
wüthenden Haß gegen den König von Preußen als Motiv
vorgeschützt. Nachdem er nun allerdings Einzelheiten über
die deutschen Rüstungen uud Aufstellungen, die aber bedeu«
tungslos waren, mitgetheilt und Subventionen erhalten hatte,
soll er die ihm ausgestellten Creditive benutzt haben, die
Armee Mac Mahon's zu durchziehen und deren Schwächen
der preußischen tzeerführung zu verrathen. So seien die
Niederlagen von Weißenburg, Reichshofen und Forbach zu
erklären. Am 11. August wurde Schull in Metz auf dem
Bahnhof von einem französischen Gendarmen, dem er ver«
dächtig vorkam, verhaftet und wollte aufangS die Nolle eine«
nordamerikanischcn Bürgers spielen; aber als man ihn un«
tcrsuchtc, fand man bei ihm deutsche Frcipa'sse, ausgestellt
vom Oberstlieutenant Nesczynski, dem Generalstabschef de«
Generals Boyen und General Sobiesti (?), sowie eine
goldene Medaille mit dem Bilde König Wilhelm's, angeb-
lich das Erkennungszeichen preußischer Spione. Schull wurde
vom Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt und erlitt densel-
beu sehr gefaßt und mulhig am 28. August in einem Gra«
ben der Citadelle von Metz. Die Stunde der Hinrichtung
war in der Stadt bekannt geworden; an der Gefängniß«
lhür hatte sich eine Menge Menschen gesammelt. Der Ort
der Hinrichtung war ein Graben der Citadelle in einiger
Entfernung. Schull war bleich, aber entschlossen und sogar
neugierig, zu wissen, was um ihn vorging; ein verhäng»
nißvoller und trauriger Gang zu so früher Stunde. Der
Zug giug durchs Thor und in den Graben hinein, welcher
feucht uud schmutzig war. Schull ging, treu seiner anstiin«
digen Lebensart, auf den Fußspitzen ohne Zagen. Ein Pe-
loton von zwölf Soldaten rückte auf 20 Schritt vor; sie
luden ihre Waffen in Gegenwart des Vermtheilten; gegen
die äußere Grabenmauer aufgestellt, waren sie den Zuschau«
ern unsichtbar und uur für Schull bemerllich, welcher ihnen
gegenüber stand. Der Officier lan, an und Schull bat ihn,
ihm die Augen nicht zu verbinden ; aber der Officier verwie«
auf seine Vorschrift. Man verlangte ein Taschentuch. Schull
reichte das seinige, beugte sein rechtes Knie und legte seine
Hand in die des Pastors, der ihm Plaid und Hut abnahm.
Der Befehl „Feuer" wurde gegeben, wie von einem Blitz
getroffen, fuhr Schull in die Höhe, die Binde siel von den
Augen und er fan! todt nieder. Obgleich er von Kugeln
durchbohrt war, feuerte doch der Sergeant, als sein linke«
Bein sich bewegte, einen Schuß in sein Ohr ab. Vor dem
Commandoworte hatte Schull sich an die Officierc gewen-
det und gesagt: „Meine Herren, ich wende mich an fran-
zösische Officierc, welche nicht auf die Stimme der Rache
hören, und bitte um anständige Beerdigung." Da er eiue

so außerordeulliche Ruhe zeigte, antwortete man ihm mtt
Ja. Der Leichnam wurde auf den Kirchhof von Ile.Cham-
were gebracht; dort an der Eeitenmaucr außerhalb der
anderen Christengräber beerdigte ma« den Spwn der Nhem-
arm« in seinem Plaid.

Locales.
( G e s p e r r t e C o m m u n i c a t i o n . ) Nach einer

uns zugegangenen aulheutischen Mittheilung ist die von
Idr ia nach Loitsch führende, mit so großen Opfern erbaute
Concurrenzstraße durch Schneeverwehungen schon seit unge-
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fähr 14 Tagen filr die Wägen gesperrt und die Post, welche
täglich fahrend sein sollte, verkehrt nur mittelst Fußbolen.
Mehrere Personen, welche, mit der Bahn von Carlstadt
reisend, in die berUhmte Bergstadt gelangen wollen, sind
genöthiget, in Loilsch auf die Wegschaffung der Scheemassen,
sei es durch die Sonne oder den SMwind , bereits durch
10 Tage vergebens zu warten, denn von einer Ausschaust
lung des Schnees kann keine Nede sein, da weder das
Slraßencomit<5, noch das Bergamt Id r ia elwas zur Sache
thun zu wollen oder zu können scheint. W i r wollen nicht
untersuchen, ob das Vczirtsstraßencomit6 oder das Bergamt
zur Instandhaltung der freien Communication verpflichtet
sei, aber das Bedauern über die Absperrung der nach der
Landeshauptstadt Laibach zweitgrößten, bei 5000 Einwohner
zählenden Stadt können wir nicht unterdrücken.

— ( P o s t V e r s p ä t u n g . ) Die gestrige Mittagspost
halte mehrere Stunden Verspätung und ist uns erst Abends
7 Uhr, die Eilzugspost erst heute Fri ih zugestellt worden.

— ( V e i der m o r g i g e n s l o v e n i s c h e n V o r -
stellung) wird zum ersten male das dreiactige slovenische
Original-Lustspiel „ l l o x u " gegeben. Verfasser desselben
ist D r . Fr. C c l e s t i n , derzeit Gymnasial - Professor zu
Vladimir in Nußland; das dramatische Erstlingswerk des
hoffnungsvollen jugendlichen Dichters erhall dadurch ein
crhöheles Interesse, daß es in gebundener Sprache geschrie-»
ben ist. Dem Lustspiele folgt — ebenfalls neu — die
einactige kölnische Operette „ I ^ud ioa im s'trol'ü," Musik
von K o n r a d i n . M i t Rücksicht auf diefes anziehende
Programm ist nicht zu zweifeln, daß abermals ein volles
Haus das löbliche Streben des dramatischen Vereins lohnen
werde. — Sitze sind zu den gewöhnlichen Stunden Vor»
mittags und Abends an der Theatercasse, Nachmittags in
der Vereiustanzlei zu haben.

— ( D a s steirische Z i t her t e r z e t t>, welches
vor einigen Tagen wiederholt im Hotel Elefant und gestern
Abend in der Bierhalle sich hören ließ, erntcle mit seinen
Aufführungen den lebhaftesten, wohlverdienten Beifall. Das-
selbe wird dieser Tage noch einige Abenduntcrhallungen ver-
anstalten und wir können allcn Freunden derartiger Musik
den Besuch derselben empfehlen.

— ( F U r G l ü c k l i c h e - ^ i m S p i e l . ) Spielen
ist der nicht mehr ungewöhnliche Weg, heutzutage sein Gliick
zu machen. Aber auf der Börse hat das Spiel seine Schat-
tenseiten. Ohne alle Gefahr, vielmehr mit großer Wahr-
scheinlichkeit von Gewinn kann der natittlichstc menschliche
Hang Befriedigung finden bei der Betheiligung an dem vou
dem Bankgeschäft F. L e i t n e r in Graz laut heutiger Au«
nonce arraugirten Losankauf in monatlichen Naten, wo noch
ein Kronprinz-Nlldolföloö als Prämie gegeben wird. Auch
den Anlauf der wahrhaft beliebten 3 9 e r Lose, die nur
noch 6 Ziehungen haben, können wir den Glücksucheuden
bestens empfehlen.

— ( T h e a t e r.) Theaterfreunden wird die Mittheilung
sehr willkommen sein, daß es trotz entgegenstehender Nach-
richten doch gelungen ist, Frau P a u l m a n vom Grazer
landschaftlichen Theater für ein Gastspiel zu gewinnen. I h r
erstes Auflrelen findet nächsten Sonntag statt, und eS sollen
sich an diesem Adcnde zugleich Akrobaten produciren, um
die vom Publicum gewünschte Abwechslung ins Reperloir
zn bringen.

— ( D i ö c e s a n v e r ä n d e r u n g e n.) Herrn Johann
N o m e, Pfarrer in Ledine, wurde die Pfarre S t . Peter bei
Nudolsswerth verliehen. Die Pfarre Ledine wurde am 10 d.
ausgeschrieben.

^ (Literarisches.) Wer in Deutschland kcmit nicht die
, , ) l l l , s t r i r t e W e l t " ! Seil nahezu 20 Jahren ist dieses schöne
Familieublatl dic Freude aller Derer, welche dir denlschc Knust
nnd Liicratur hochhaltn,. Nicht mir mit drin blanleu Stah l , deu
der wuchtige Arm träflig genug ftlhrt, schlagen wi r Schlachten,
erringen wi r Siege, auch dic Wufsen dec« Geistes, der Cultur, der
Si t te sind in dem großen Pölkcrtampse ans unserer Seite mächtig
eiügctretr» für den Tr iumph unseres gnteu Rechts. Diese licdeut-
slUiieil Tugenden zn befestigen nnd immer licser zn begründen,
w.ir rwn je eine Ausgabe, welche die „ I l lustr i r tc W l l t " stets ans

das Glllckllchste löste, und deshalb hat sie auch a l l l i b e r a l l ,
b i s i i l i e r deu O c e a n h i n i i d e r . die größte Verbreitung ge-
funden und die dauernde Anertennung lhrcr Leser sich erhalten.
Jetzt eben tritt sie mit frischer Kraft den neuen, den n e n » z e h n -
ten Jahrgang au, dessen erstes Heft vor unS liegt Die Fillle
und Reichhaltigkeit des Gebotenen Übertrifft, wenn dies möglich
ist, noch das Borhergegaugeur, obschun zn unserer mcht geringen
Ucberraschuug das Heft von fast d e m s e l b e n Umfang wie bisher
je tz t n n r noch 4 S g r . ans ta t t f r i i h e r 3 T g r . tostet .
Hack l a n d e r ' s jugeudfrischer Humor glänzt in der prächtigen
Manövcrstudie.' „ A u s der S ä b e l lasche". Von V a c a no cr̂
scheint eine Krimiualgeschichle: D u n k e l , so mächtig interessant
nnd spannend, daß w i r die Fortsetzung mit unglaublichem Ver-
langen herbeisehnen. W i r es aber sich iu dieser großen Zeit ge-
bührt, steht in erster Reihe der deutsche K r i e g , deu die bewährte
Fcder des bekannten Gc sch ich ts sch re i b c rs W i l h e l m M l l l -
l e r in echt uoltslhttmlicher nnd eingehender Weise beschreibt, Dann
lommen eine bunte Reihe vou Kriegs- und Friedeusbilbcru, jedes
filr sich farbenreich nnd charakteristisch Dieser Text ist geschmückt
»on e ine r g r o ß e n A n z a h l r e i z e n d e r I l l u s t r a t i o n e n ,
zum Theil von Künstlern gezeichnet, die speciell filr diesen Zweck
dem denlscheu Heere nach dem Feindesland gefolgt sind. W i r nen-
nen hier unr dcn K i l r a s s i e r a n g r i f f i n der Schlacht be i
W ö r t h , Zuaven im B i v o u a k be i W ü r t h , Z u s a m m e n -
t r e f f e n deutscher H e e r f ü h r e r i u H a n n o v e r , und von
Anderen: D a S P f a r r h a u s n o n S c s c n h e i m , uach dem br
nlhmten Kaulbach'schen Kar ton; A n der R o u l e t t e u o u B a -
d e n - B a d e n von Herbert König u. s, w. Auch dem Humor
durste in ernster Zeit eiue Stätte nicht fehlen, nnd hier ist iu
dem „ W i e m au das Taschentuch b e n l i t z l " das Köstlichste
geleistel, was wi r sett langer Zeit iu dieser A i t gesehen haben.
Eine w i c h t i g e G r a t i ö z u g ä b e des ersten Heftes besteht iu
einer große» Karle des Kriegsschauplatz^ vom Rhein bis Paris,
wic demselben anch ein Delailplan der B e f e s t i g u n g e n v o u
P a r i s , sowie eine tarlogrnphische Darslelluug der Umgebungen
vou Metz und Straßbuig beigegellen ist. Wenn wi r uoch hinzu-
silge», ^ daß , m Schluß de« Jahrgangs eine große Stahlstich-
(Hra t iö -Prä ' iu ie : „ I n den E r d b e e r e n " , deren softie sich im
Hl'st selbst befindet, verabfolgt wird, so mag ermesseu werden, wie
reichlich die Vcrlaqshandluug (Ed. tMlllitl'gcr in K lu l lM ' l ) silr das
Interesse der Leser der „ I I l u s t r i v t e » W e l t " wiederum be-
sorgt a/wesen ist.

^ Höchst beachtenswerth V
^ für alle Dicjeuigeu, Uulche geneigt siud, auf eine solide lind ^

Ersulg versprechende Weise dem Glücke die Hand zn birlen,
ist die im heutigen Blatte stehende Aimonce des Hauses

« Z l « » T t « » « l « 5 « « , <V <3«». i l > u , » , ! i » , , ^ ^ , das «
> wegcu piluttlichrr nud streng reeller Bedienung seiner Inter- >
> essenten besonders empfohlen zn iverden verdient. W

Ntuestt Post.
(3)rigiual-Telcttmmme der „Lailmcher Zeitung.")

B o r d e a u x . »H. Jänner. Von« General
<5hanzy wird aus Vtauö »« . d. V t . gemeldet:
Heute Schlacht auf «anzer Üiuie, die Truppen
behaupteten sich, mit (Erbitterung kämpfend.
I V i r übernachteten auf allen unsere» Positio-
nen, aussseuommen Tuillerie, »velches bei Gin-
bruch der Nacht genommen wurde. Beidersei-
tige Verluste schwer. Morgen neuer Angri f f
erwartet.

V e r s a i l l e s , »« . Jänner. (Qfficiell.)
A»u NR. d. heftige Kämpfe bei Vtauö bis zur
slacht. Das Deboucho von <5hampagne er-
kämpft.

Die „W. Abdp." vom 11. d. schreibt: DaS heu-
tige „Neue Wiener TaMutl" meldet in einem Tcl>
gramme aus Pest, der Finanzminisicr Freiherr v. Holz-
gethan ĥ lic mitgetheilt, daß in Folge der erhöhten
Steueremgängc die Einnahmen dcö IahreS 1870 den
Voranschlag nm 40 Millionen übersteigen. — Wir sind
ermächtigt zn erklären, daß diese Angabe ihrem ganzen
Inhalte nach vollständig aus der Luft gegriffen ist.

Ä c r l i n , 12. Jänner. (Tr. Ztg.) Gestern früh
wurde bci schönstem Wetter die Beschießung der Süd-
fl'ont von Paris aus zwanzig Batterien nachdrücklich

fortgesetzt. I m Fort Issy klaffen Mauernbrüche. Issy,
Vauvre und Montrouge werden (wurden?) nach effect-
voller Beschießung besetzt und von dort aus die Stadt
bombardirt.

B o r d e a u x , 12. Jänner. Pariser Aallon-Nach'
richten vom 10.: Ein Mililiirbericht vom 9. Jänner
sagt: Gestern Abends fanden mehrere Gefechte gegen
Malmaifon statt, heute Morgens erneuerte der Feind
zum vierten male den Angriffsversuch auf Maison Chro«
chard und den Posten in den Steinbrüchen links von
Rueil. Die Mobilgarden wicscn die Angrisse zurück und
brachten den Preußen ernste Verluste bei. Die Zugänge
des Pantheons, in der neunten Section, erhielten heute
Nacht zahlreiche Granaten, im Spital Piti6 wurde eine
Frau getödttt, die Kranken mußten in die Keller gebracht
werden. Die Preußen beschossen auch das Spital Val de
Grace. Sie scheinen die Spitäler als Zielpunkt zu nehmen.
I n der Nacht fielen 2000 Vomben in daS Innere
von Paris, einige Frauen und Kinder wurden vermut
dct und getödtet. Anderen Informationen zufolge vom-
bardiren die Preußen Issy, Vanvres und schwach Monl-
long?. Die Granaten fielen in das Pantheon, Odcon,
nuch VanoeS und Rue Babylon. Am 10. Jänner war
daS Bombardement, ausgenommen in der Nacht, schwä<
chcr. Die Granaten fielen in das Quartier St . Iaque^
Brieftauben brachten Nachrichlen aus Bordeaux ootN
t>. Jänner, welche ungeheure Befriedigung verursachten.
Die Haltung der Bevölkerung ist wunderbar; AlleS ist
zum äußersten Widerstände entschlossen.

Die französische Negicrungsdelegation in B o r <
d c a u x hat ein Blatt wegen seines IriedensprograM'
mes verboten und eine zweimonatliche Sperre der Drul'
tcrci angeordnet. — Die von der Regierung auSgegebc'
nen Trcsolscheine, womit dieselbe Armeelieferungen bc<
zahlte, werden in der Londoner City mit den größte«
Oiscontopscrn offcrirt, finden aber nur sehr selten Unttt'
kommen. Die Finanznoth in Bordeaux scheint demnacl!
groß zu sein.

Telegraphischer Wechselcours
omn 12. Itiimer.

5perc. MetalliqueS 57.50, — 5perc, MetalliqueS mit Mai-
llud Novembrr-Zinsci, 57.50, — 5ftcrc. National-Alilehen 66,55-
- 1860er StaatS-Alilchcll 94.90. — Bankactieu 738 - CredÜ'

Actieu ^ft,"l0. - Loudon 124 05. — Silber 121.70. - ss, l,
Mlin^Diicaten 5.86'/,. — Napoleoild'or 9.96'/,.

^für die arme Witwe
sind ill Folge Allsriiscö ill der „l'aibachcr Zeitung" Nr. 7 eilige-

gaugeu :
Bon einem Ungenannten 1 ss.

„ E, F. M. D 2 ,.
^. , „ Znsainmell . . 3 fl.
Weitere Gaben filr die wahrhaft licdilrfiine Unglilctliche wett

dcil bereitwilligst llngeiiommeii und der Vestimmnna. zugefllhrl»

Theater.
H e n t e : Erstes Auftreteil des Frl . A u ft e r l i tz »um Stadtthea"
tcr zu Basel. Oin »„„efchliffener Diamant. Posse in 1 M
von Bergen. Taö Versprechen hinterm Herd. Alpenscene m't

Gesang in 1 Act von A. Baumann.

^t6l60!0lol,lsche Nl?!if)l!l7/Uull^l» i l l l^aibach.

, « ^ L 'ä ^ .̂ >» . ^

^ Z « r, » <8 « ^ » V".g

, ̂  n, Wtg. i j i n ^ v ^ - ' 2^ Ö.Ichwllch ' trllbe s. „ ,
l 2 . ' 2 „ N . 322.8» - I.l O. mllßig Schuee ^ „

!10.. Nl,. .̂ 24.,3 - 3 . 0 O. schwach ganz bew. ^ ^ "
TaM'cr <,sschlossene Wolkeudecke, mitunter dilnuer Schueefall'

Vas Tagc«,„!ttcl der Temperatur — 2. l" , mit dem Normale
ubercinslilnmciid.

Verantwortlicher Redacteur: Jan« v. K l e i u in a v r.

Vstllcüdmchl. HUls l» , I I . Jänner, Die SpcculaNouötreisl' luareu ohuc sonderliche Anrcc;u!!ll.. Die Cffecteu Ucrtehrteu zwar auf Curscu, welche gegenüber deu gestrigeu Notirungcn wicdcl
eine tleine (Hlhohunc; repräseutiren, alier der Umsah sowohl, a>6 auch die Differenzen des Preises im Laufe des Geschäftes blieben herzlich unbedeutend. Fitr Aulagspapittl

war aiinstiac Sluumuug vorhanden, doch wnr auch hur uou ungewöhnlich großen Umsätzeu uichts zu demerleu, Die bcdeuleudste Kauflust zeigte sich filr Dampsschiff-Actieu, welche über 5,5« fliegen»
Ci'compte-Acticii wurden zu 910, später zu 938 gehandelt. Auch Äaut-Aclieu verkehrte» iu mäßig sleigeudcr Tendenz (738). D ic neueste Specialität, mit welcher sich die Spcculatiou beschäftigt'
Acü'eu der Wechslerbaitt, stieg im Laufe des Tages vou 95 auf 99. Deuiseu waren ohuc stärlercu Umsatz und uolirteu beiläufig wie gestern.

z . Allgemeine Ttaaioschuld.
Mr 100 fl.

Gett> Wl,«,!-'
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
iu Noten verziu«l.Älai^)loucmbcr 57.40 57,50

„ „ „ Februar-August 57.40 57.50
„ Silber « Iäuucr-Iul i . 66,30 66.40

„ „ April-Oetober. <;6.30 l!«.40
.̂'nse v I , 1839 251,50 252.5»
„ „ 1854 (4 °/„> zu 250 f!. 89. - 9 0 . -
„ ., 1860 zu 500 st. . . 94.30 94,50
„ „ 1860 zn 100 st. . .106 25 106.75
.̂  „ 1864 zu 100 st. . 116 75 117.--

Gtaats-Domiiueu-Pfaudbriefc zu
120 st. ö W. iu Silber . < 121.— 121,25

» . Grundent lastul las-Obl i f tat iot t?»».
F l l r 1 0 0 st.

H ü h m e n . . . . z . . 5 M 9 4 . - 9 5 . -
O a l i z n n . . . . „ 5 „ ' 2 <id 7 ^ . -
Nieber-Oesterreich. . , . 5 « ^ 5 . — 9 d . -
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 9 4 . - 95 —
Siebeub l l rgen . . . „ 5 „ 7 4 5 0 7 5 . —
S t e i e r m a , ' . . .. ^ 9 2 5 0 9 3 5 0
Uugaru . . . . .. 5 „ 77 50 78 -

<̂ . Andere öffentliche Anlehen
U»g. Eisrnbahuauleheu zu 120 st.

ö. W, Silber 5",„ pr. Stück 102.80 W3.—
Una PliumeuaiilelM zu 100 fl.

0.W.(?5ft. Einzahl.) Pr. Stillt 83,25 83,75

«Z. Actien von Vankinsiitnten.

Otlt, Waaec
Auglü-öslerr. Vanl 195 ?0 l96—
Bauluerein 2 1 4 . - 215..
Voben-Ereditaustalt . . . . 2 3 0 - 232 . -
Crebitaustalt f Haudel u. Gcw, . 247.90 24810
Kreditanstalt, llllgem. uugar. . , 82.50 83 -
Cscompte-Ocscllschaft, u, ö. . . 940. 944. -
Frauco-österr. Baul . . , . 97.75 9 8 . ^
Gencralbanl K8.— 8«.<:.)
Handelsbank 91.75 92—
Nalioualvaul . , , . ^ ' ^ ' ^ ^ . . "
Unioubaul 23310 233 30
Vereiusbaut - 9 t . - 94.50
Verlehrobanl 128.— 128.50

« . Ac t i eu von T ra»Spor tu» te rne l , -
mungen. Gt'ld Waare

Alfülb-Fiumaner Bahn . . . 168.50 169.—
Vöhm. Westbahu — . -
Carl-Ludwig-Bahu 241.25 241.50
Donau Dampfschiffs. Gcsellsch. . 560,— 563, -
Elisabeth-Westbahu 216 . - 21650
Elisabeth-Westbuhu (Linz-Bud-

weiser Strecke) 182.50 183.—
Fcrdil.Mdö-Nordbahu . . . .2070 3075.-

> - - ^ -—

Oe!^ Wall,-» ̂
ssrlln^Iosel)b«.»ef,n . . . 1 8 9 25 189 75
Lemwn-Ezern.- I l lsfyer-Bah!! . 190. - 1 9 1 . —
5>l°l,°. ijsterr 318,— 319.—
Oesterr. Nordwcslbahu . . . 196 25 196.75
Nudolfö-Bahu 16150 1 6 2 . -
Siebeubilrger Bc.hu . . . . 165 75 166.25
Staatsbahu 379.— 380.—
Sildbahu . 182.50 182,75
Siid'uurdd, Perbiub. Bahu . . 1»;9.- 170.-
Theiß-Vahn 224,— 224.50
Ungarische Nordostbahn . . . 157.50 15^,—
Ungarische Ostbahu 86.— 86,50
Tramway 169.10 169.30

r . Pfandbriefe (flir 100 fl)

Mg. oft, Vodul-Credit-Allstalt Geld Waare
!)erlaöbar zu 5 pCt. iu Silber 10675 107 ^

dto.iu33I.rllckz.zu5pCt.iu<j.W. 87.75 88.25
Nc,tlo::n!b. zn 5 pCt. ö. W. . . 93.- 93.25
Nug. B°d.-<lreb.-Anft. zu 5'/, M . 88 75 ß9.—

« . Prioritätsoblissationen.

G?ld Waare
Elis.-Westb. iu S . verz. (l. Emiss.) 93 - 93 25
FcrdiulludS-Nordb. iu Silb, verz. 104.— 104.25
.'frauz-IoscphS-Bihll . . . . 94.— 9420
H.Tllvl-Ludw.B.j,. S.>,?r<.I.Vm. 102 . - 102 50
l>N?rr. Nurdwe^^n . . 93 50 93 75

l Geld Waare
Siebend. Bahn in Silber verz. . 87 40 87.?"
Staatsb. G.3°/, 5 500Fr.,,I.Em. 135.- 1352?
Südb. G. 37, ä 500 Frc. pr. Stiick 113 75 114 ^
Sildb.-G. i. 200 st. z. 5"/, fitr 100 st. 8 9 . - 89.26
Slldb..'Bo»is 6°/. (187^>—74)

i. 500 Frcs pr. slilck . .236. — ^
Uug. Ostbahu sllr 100 st, . . 85.25 8b 50

> l . P r i va t l ose (per Stück.)
Hreditaustalt f. Haudel u. Gew. Oeld Waa^

zu 100 st. ö W 159 50 160.5"
Rudolf-Stiftnng zu 10 fl. . . 1550 16.5"

Wechsel (3 Mon.) Geld Waa"
Augsburg filr 100 st, slldd. W. 103 40 103 5"
ssraulfurt a.M. 100 st. detto 103.65 1<>3 ^
Hamburg, fUr 100 Mart Vanco 91 50 91.U
London, fllr 10 Pfund Sterling 124.05 124,2"
Paris, filr 100 Franc« . . . - . - - ^

C o u r s der Geldsovte«

Geld Waare
lt. Mttnz-Ducater, . 5 fl. 86 lr. 5 st. 87 " '
Napoleonsd'or . . 9 „ 95 „ 9 ,. 95j "
Preuß. Casscuscheiuc, 1 „ 83i .. 1 .. »3l ^
Silber . . 121 „ 65 « 121 „ 90 "

Krainische Oruudeutlastungs - Obligationen, P^
»atnotirung: 86 - O?ld, Waa»,.


